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Der Verfaſſer vertheidigt in ſeiner Schrift die Theſis 115)
„Die Verbindung des Primates mit der Sedes Romana iſt eine für jede
menſchliche Gewalt unlösbare, d. h eine göttlich-rechtliche, und iſt die
Verbindung nicht eine äußerliche, ondern der römiſche Epiſkopat (epis-
CO urbis) iſt ＋α göttlicher Anordnung rhoben zum Pontificat
primatus orbis), ſo daſs elde Würden allerdings virtuell, nicht aber
real verſchieden ſind.“ Recht lar theilt zur Vertheidigung ſeiner eſe
die Unterſuchung ein.

kurz auseinander,unächſt ſetzt den Status quaestionis 1—4
ſondern legt eTL 5— un hiſtoriſcher Weiſe die eologiſche Entwicklung

lindieſer Frage von den erſten Jahrhunderten bis eLr auf Palmieri und Franze
dar. Damit gewinnt chon das nöthige Material für den Beweis ſeiner Theſe,
den dann 112 — 176)

welchem Wege die göttlich⸗rechtliche atur derIhr Zuletzt behandelt noch 176 — 189)
die nebenſä

iche rage,

der Sedes Romana entſtanden iſt, und ſtellt alsVerbindung des Timate mit
„Chriſtus hat noch vor ſeinerWahrſcheinlichſte die Behauptung auf 1870

hingewiefEn und ihm die GründungHimmelfahrt den Apoſtelfürſten auf R
2  2  luf der vor Herodes griund Leitung jener Gemeinde eſo
ondere Erleuchtung den Augenblick fürerkannte Petrus m Antiochia durch beſ

8 die Zeit der nade für dasgekommen, mit welchem nach dem Plane Gotte
alem brüber war, und Om alsVerheißungsland und ſeine auptſtadt Jeruf ſollte Damit überErbin des Berufes, Gottes-Stadt ſein, eintreten

ird Petrus aufden en des Herrn ſpäte kein Zweifel aufkommen konnte,
wunderbare Weiſe von der aus Om zurückgehalten.“

Der Beweis der Theſe, N welcher der Verfaſſer mit Palmieri und

Franzelin übereinſtimmt, iſt gut gelungen; dagegen die weitergehende
ul der genannten Theologen ekämpft, daſs nämlich leſe Theſe,
auch nicht de fide, ſo doch nach dem vaticaniſchen Concil eine theologiſche
Wahrheit ſei, können wir ihm nicht zuſtimmen. Die Einwendungen gegen
Franzelin ſind öSbar, peciell agen lir zu S Nego DSe·

quentiam. Dagegen ſcheint uns die Art der ertheidigung ſeiner heſe
von Seite des Verfaſſers chon Beweis geuug, daſs ſeine Theſis theologiſche
Wahrheit ſei Die Schwierigkeiten ſeine eigene Theſis löst der
Verfaſſer wieder recht gut, nur dürfte die Löſung 174 chärfer
ern Aus em eſagten iſt ſchon erſichtlich, wie intereſſant die
Unterſuchung iſt Daſs ſie dazu höchſt zeitgemäß iſt, braucht bei der gegen⸗
wärtigen Lage des heiligen Vaters nicht geſagt zu werden. Beſonderen
ank werden die Leſer für den zweiten Abſchnitt dem Verfaſſer wiſſen,
weil eine ſo vollſtändige, enn auch gedrängte Darſtellung der ſeitherigen
Erörterung dieſer rage on wohl nicht zu finden iſt Angenehm macht
die Lect  Ure  31 noch die leichte, are Darſtellungsweiſe.

ainz. Dr. übert, kector.
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